
Lrhwarzwalv - Warhl
Oculv/sr Icl ^ dlcrtt - I^cryOlcisr layblaü „Der OsssllsolicrÜSr ' - Lrsiscuntsdlatt lür Lrsis Ocrlv/
OeselisIlssteUe cker Leivvorrvalä -Vaclit : 6 »Iv , OeüersirsLe 23 , kernrul 251 . - ZcdiutZ <1er Xnreixennnnslim « kür üi « n »clisl « ^ .usxsbe 12 Dlir luiltußs . - koLtsrlieekkvnto

Slutlßsrt 13 447 . koslsedUeLIsclr 36. Lrlüllunxsort Lslv . - Leruxspreis : Lei TusieUunx ckurcl » Xeiiunxsirsxer uii6 kerux über unsere I .sn6sgenluren monsiiicl,
Ml . 1.50 ( eiilscblieLIicll 20 Rpk . Lrsxerlvlin ) . kosldemgspreis Ml . 1L0 einscblieülieli 18 kpl . Xcitunxsxebülir rnrüxlici , 36 Rpk . Tuslellxebükr . Linrelverksuleprei » 10 Rpk.

6eF <-. 7S2ST'eke/. LSI

Lsliv ü » Ledvarrvslil Aliltvock , 21. >luli 1943 Xunuiier 168

Ungewöhnlich hohe Sowjetverluste
^ » ckruierinle Helligkeit «1er ^ bvekrselllLoklev io» Osten unZ s« kLirilien

Erneute Begegnung Fiihrer -Dnee
Lespreckung rnilitärisolier krsgen io einer Stadt Oberitsiiens

Von uosvrer ösrllvor LvkrUtloituoß
rä . Berlin,  21 . J »li . Die Sowjets verloren

seit dem Beginn der große » Schlacht im Osten im
Raum von Bjelgorod und Orel , also ' seit dem
5. Juli , im Tag durchschnittlich 31V Panzerkampf¬
wagen . Am Sonntag stieg diese Zahl jedoch auf
die in den bisherigen Kämpfen an der Ostfront noch
niemals erreichte Rekordhöhe von 562 vernichteten
Panzern an einem einzigen Tage . Insgesamt be¬
trägt damit die Zahl der zur Strecke gebrachten
feindlichen Panzcrkampfwagcn auf über 4700. Ein
so enormer Verlust ist auch für die mit Panzern
außergewöhnlich stark ausgerüstete Sowjetarmee
kaum tragbar . Er beweist die Ucberlcgenhcit der
deutschen Abwehrwaffcu , er ist aber auch gleichzeitig
ein Beweis dafür, -daß die Ausbildung der sowjeti¬
schen Panzermannschaften und das für den Bau der
sowjetischen Panzcrkampfwagen verwendete Mate¬
rial nicht mehr auf der Höhe stehen kann, wie bei
der ersten sowjetischen Winteroffe 'iisivc.

Trotz dieser schweren Verluste rennen die Bol¬
schewisten immer wieder getzen weite Teile der
Mitte und des Südens der Ostfront an . Besonders
stark sind ihre Angriffe am Mius , am mittleren Do-
nez, sowie im Kampfraum von Orel . Wenn die An¬
griffe am Kuban -Brückenkopf stark abgeschwächt sind,
dann geht hieraus hervor , daß die Sowjets doch
nicht mehr stark genug  sind , um an allen ge¬
wünschten Punkten ihre Massenangriffe in gewohn¬
ter Weise vortragen zu können . Vielleicht läßt
sich auch hieran bereits eine erste Auswirkung des
Ausblutungsprozesses erkennen , den die Sowjets
durch ihre schweren Verluste der letzten Tage erlei¬
den.

Der Wehrmachtbericht meldet außerdem , daß
deutsche Truppen an einzelnen Stellen zu ,w u ch-
tigen Gegenangriffen  angetreten sind.
Hieraus erklärt sich der bolschewistische Versuch,
mit Hilfe von wütenden Angriffen an der Mittel¬
front eine Strategie der Entlastung für südlichere
Frontteile zu betreiben . Das wäre dann allerdings
ein weiteres Ergebnis der deutschen Operationen
seit dem 5. Juli , nämlich , daß die Sowjets zum
vorzeitigen Verbrauch ihrer angesammelten Massen
und Materialmengcn gezwungen worden sind. Ein¬
zelne, verhältnismäßig sehr kleine Einbrüche , die in
jedem Falle innerhalb weniger Stunden abgc-
stoppt werden konnten , können nicht einmal als
örtliche sowjetische Erfolge gewertet werden ange¬
sichts des eingesetzten riesigen militärischen Appa¬
rates . Bereits jetzt sind also die Sowjets in der
Lägest festzustellen, daß das Sizilien -Unternehmen
der Briten und Nordamerikaner für sie keiner¬
lei Entlastung  bedeutet.

Auf Sizilien  selbst sind die Operationen von
der Abwehr der feindlichen Durchbruchsversuche
bestimmt. Obwohl die Briten und Nordamerikaner
überlegene Kräfte den Verteidigern Siziliens ent¬
gegengestellt haben , ist ihnen ein Durchbruch bisher
nirgends gelungen , vielmehr mußten sie immer
neue schwere Verluste an Menschen und Material
in Kauf nehmen . Anscheinend versucht daher der
Feind in der Tiefebene von Catania,  in der

-mehrfach Schlachten um den Besitz Siziliens schon
in der klassischen Zeit geschlagen wurden , eine
Entscheidung zu erzwingen , um den für ihn so
überaus verlustreichen , hartnäckigen Widerstand der
Achsentruppen zu beenden.

Vergebliches 2lnrenneu der Bolschewisten
Berlin , 21. Juli . Im Raum von Orel , wo die

Bolschewisten seit dem 12. Juli immer wieder an-
stürmen, sind die blutigen Verluste des Feindes an¬
haltend schwer. Insgesamt dürften die Sowjets in
den ersten sechs Kampftagen etwa zwei Drittel ihrer
Sturmdivisionen ein gebüßt  haben . Diese fort¬
gesetzten schweren Verluste zwangen den Gegner be¬
reits , sehr beträchtliche Kräfte aus operativen Re¬
serven und aus den gegenwärtig ruhigeren Front¬
abschnitten herauszuziehen und ebenfalls in den
Kampf zu werfen . Die eigenen Verluste halten sich
demgegenüber durch elastische Kampfführung uqd
durch Entlastung der Infanterie durch Panzer , Ar¬
tillerie und Luftwaffenverbände in mäßigen
Grenzen.

Am mittleren Donez  gingen die härtesten
Kampfe am 19. Juli um ein von Schluchten durch¬
zogenes Gelände , in dem sich der Gegner nach mas¬
sierten Jnfanterieangriffen mit vielen Panzern fest¬
gesetzt batte . Immer wieder hervorbrechend , ver¬
suchten die Sowjets , die deutschen Abwehrstellungen
zu durchstoßen. MS der Feind abermals in breiter

Front angrisf , rollte in den Mittagsstunden ein Ge¬
genangriff an , der in die stark besetzten Schluchten
vorstletz und die Bolschewisten unter Abschuß von
acht Panzern aus dem unübersichtlichen Gelände
herauswarf.

Im Raum nördlich Bjelgorod  führten die
Sowjets nur erfolglose Teilangriffe in Regiments¬
stärke. Südlich Orel  setzte der Feind dagegen
in den frühen Morgenstunden nach starker Artil¬
lerievorbereitung mit drei Divisionen und -sechzig
Panzern wiederum zum Angriff an . Im ersten
massierten Stoß gelang den Bolschewisten ein Ein¬
bruch, doch wurden sie im Gegenangriff wieder
zurückgcworfen.  Damit scheiterten die er¬
neuten Durchbruchsversuche der Bolschewisten . Die
östlich Orel durch die Sowjets geführten zahlreichen
Angriffe wurden unter Mitwirkung der Luftwaffe
in erbitterten Kämpfen abgewiesen . Der Feind
sieht sich immer mehr dazu gezwungen , seine Kräfte
in Einzelaktionen  zu zersplittern . Dort aber,
wo er noch immer durch massierten Einsatz von
Infanterie , Panzern und Schlachtflugzeugen den
Durchbruch zu erzwingen versucht, wird er daran
durch bewegliche Kampsführung , durch Gegen¬
stöße  unserer Panzer und Luftangriffe gehindert.

Führerhauptquartier , 2«. Juli . Der
Führer und der Duce haben sich am Montag,
19. Juli , in einer Stadt in Oberitalien ge¬
troffen . Es wurden militärische Fragen be¬
sprochen.

Tiefangriffe gegen die Landungsflotte
Voo L - rlioer S e 1, r i t t l « 1 l u v z
Berlin , 20. Juli . Die pausenlosen Nachtangriffe

deutscher Kampffliegerverbände gegen die britisch¬
amerikanische Landungsflotte an der Ostküste Sizi¬
liens  brachten .dem Feind in der vergangenen
Nacht weitere empfindliche Schiffsver¬
luste.  Vor Augusta erzielten unsere schweren
Kampfflugzeuge zahlreiche Treffer auf Transpor¬
tern und Landungsbooten . Im Sturzangriff wurde
ein großes Transportschiff von mehr als 10 000
BRT . von mehreren Bomben zugleich getroffen und
versenkt. Weitere 6 Handelsschiffe  erlitten
o schwere Beschädigungen , daß sie für die weitere
liachschubversorgung des Feindes für längere Zeit

ausfallen . Vor dem Küstenabschnitt Catania-
August  a führten deutsche Schlachtfliegerstaffeln , in
den Tagesstunden des Montags Tiefangriffe gegen
feindliche Landungsfahrzeuge durch. In den dicht

Abscheu und Empörung über den Anschlag auf Rom
Oie ^ ozlo-^ merilcaner in ibrer xanreo Brutalität uuü Bulturlvsixlreit erkannt

ll i sv i derIcvl unseres « vrresoon0eolee
mä . Rom , 21. Juli . Der erste Terrorangriff aus

Rom hat in ganz Italien schärfste Empörung und
abgrundtiefen Haß  ausgelöst . Mit diesem
Angriff hat , das ist die Ueberzeugung aller , der
anglo -amcrikanische Luftterror den Gipfel der
Zügellosigkeit erreicht . England und Amerika
haben damit endgültig das Recht verscherzt, von
Menschlichkeit oder Kultur reden zu können . DaS
italienische Volk hat die Anglo -Amerikaner in ihrer
ganzen Brutalität und Kulturlos ig¬
le it erkannt  und sich dementsprechend darauf
eingestellt, daß gegenüber einem so barbarischen
Gegner und im Kampf um Sein oder Nichtsein
jede Pietät unangebracht wäre . Dementsprechend
ist auch die Reaktion des ganzen Volkes durchzu¬
halten ganz gleich, welche Opfer es koste.

Wie die Nachrichtenagentur Stcfani noch berich¬
tet, beschossen  die USA .-Flieger aus dem
Hauptplatz des Viertels Prenestino die Bevöl¬
kerung mit Maschinengewehren,  als
diese den Unterständen zueilte . Außer den bereits
gemeldeten Schäden an Kirchen, wissenschaftlichen
Instituten usw. wurde auch ein Wohltätiakeits-
haus bombardiert , das 500 Waisen beherbergte,
Parteisekretär Minister Scorza  begab sich nach
Beendigung des Angriffs sofort in die betroffenen

Gebiete , wo er Anweisungen sür die erste Hilfe er¬
teilte . In allen Artikeln der römischen Zeitungen
kommt imnier wieder die Empörung Italiens über
den schändlichen Terror -Angrisf zum Ausdruck . Es
wird festgestellt: Da der Angrifs bei vollem Tages¬
licht erfolgte , war es dem Feind unmöglich , sein
Ziel zu verfehlen , und er hat alles getroffen , was
er wollte.

Aus Weisung des Pap st e s sind sür die nächsten
Tage alle öffentlichen und privaten Audienzen
abgesagt  worden . Auch die üblichen allgemei¬
nen Mittwochs -Audienzen , bei denen der Papst stets
eine große Zahl von Personen empfängt und meh¬
rere kurze Ansprachen hält , sind abgesagt worden.
In vatikanischen Kreisen wird darauf hingewiesen,
daß in dieser Maßnahme , ebenso wie in dem spon¬
tanen sofortigen Erscheinen des Papstes kurz nach
der Bombardierung in der von amerikanischen Flie¬
gern zerstörten San Lorenzo -Bafllika ein offener,
der ganzen Weltöffentlichkeit erkenntlicher per¬
sönlicher Protest  des Papstes liegt . Dem
Erzbischof von Turin , Kardinal Fossati , den er am
Dienstagvormittag in Audienz empfing , erklärte der
Papst , daß die Bombardierung Roms eines der
grausamsten Erlebnisse seines Lebens gewesen sei.
Auch das Grabmal der Eltern Papst PiuS ' XII.
wurde von feindlichen Bomben zerstört.

Terrorcharakter des Angriffs eingestanden
Ovackon usä Lloskall lclatscken üen 178̂ -I-iiktxnnxoterii begeisterten LciksU

0 r » >> i v e « >e v l aoseie « k o l > e s p o » a e o l r »

o. st . Stockholm , 21. Juli . In der Stockholmer
Presse sind heute zahlreiche Meldungen aus Rom,
Berlin , London und ' Neuyork über den Terror-
angrifs auf Rom erschienen. Unter diesen befinden
sich zwei, die besondere Beachtung verdienen , weil
ste klar und deutlich den wahren Charakter
dieses neuen alliierten Terrorangriffs ausdecken.
Die eine Meldung stammt aus Rom . Sie ist vom
römischen Berichterstatter von „Dagens Nyheter"
verfaßt , und in ihr werden im wesentlichen fol¬
gende Beobachtungen wiedergegeben : Die nord¬
amerikanischen Flieger flogen in mehreren Wellen
in großer Höhe über Rom . Es muß sestgestellt wer¬
den, daß der größte Teil der römischen Bevölke¬
rung mit Fassung den harten Schlag hingenom¬
men hat , den die Stadt betraf . Es hat keinen
Zweck, heutzutage den Anblick zu beschreiben, den
die getroffenen Stadtviertel bieten . Es waren fast
ausschließlich Mietskasernen der ärmeren Bevölke¬
rung von Rom , die getroffen wurden.

In einem Bericht des Neuyorker Korresponden¬
ten von „Svenska Dagbladet " heißt K u. a. wört¬
lich: „Die Nachricht der Bombardierung Roms ist
die große Sensation des Tages . Mit Schärfe wird
betont , daß die Besatzungen der Flugzeuge strengste
Anweisungen erhalten hatten , und daß sie genau
wußten , wo der Vatikan , die Kathedralen und die

Japanisches Umfassungsmanöver auf Nerr -Georgia
8<bvere dlieseklaxe üer 08 ^ -lruppen suk lieni süllparikisebea illriexsscbauplatz

Tokio, 20. Juli . Die Kämpfe im Westzipfel der
Insel Neu -Georgia um den Besitz des wichtigen
^ "Hpunktes Munda  nähern sich ihrem Höhe-
riL *' ^ie die gestrige Verlautbarung des Kaiser-

Hauptquartiers zeigt, haben die Nordamerl-
," uer, die voreilig meldeten , daß sich ihre Streit-
ttäfte „immer mehr dem Verteidigungsring um

öute Fortschritte machten",
einen schweren Rückschlag erlitten.

Di - USA .-Truppen , die nordöstlich von Munda
stehen hatten auf dem linken Ufer des Ai -Flus  -

Stellung bezogen, der etwa sieben Kilometer
'Munda entsernt in östl cher Richtung ins Meer

M ' . Zweifellos haben die Nordamerikaner nicht
d° u" t gerechnet, daß ibre dortigen Stellungen vom
«ande her bedroht werden könnten und fühlten sich

durch den Ai-Fluß und den Urwald , der sie von
Munda und den japanischen Verteidigungsstellungen
trennt , sicher. In einem mühevollen Unternehmen
gelang es aber den Japanern , den Urwald zu durch¬
queren , nachts den Fluß zu überschreiten und so
nördlich der nordamerikanischen Stellungen in die
Flanken bzw. den Rücken des Gegners zu gelangen.

Das Ueberraschungsmoment  dürfte we¬
sentlich zu dem Erfolg der japanischen Streitkräfte
betgetragen haben , die hier dem Gegner in heftigen
Kämpfen eine schwere Niederlage betbrachten . Diese
Niederlage trifft die Nordamerikaner um so mehr,
als sie erst nach großen Schwierigkeiten auf moto¬
risierten Einheiten mitten durch den Urwald bis zu
diesen Flußstellungen dringen konnten und nun
den größten Teil ihrer Materialien wieder verloren.

sonstigen kulturellen Denkmäler der Stadt liegen.
Die meisten Flugzeugführer waren frü¬
her als Touristen in Rom gewesen.  In
Washington wird angenommen , daß die Bombar¬
dierung Roms ebensosehr aus psychologischen
Gründen wie aus militärischen erfolgte . Man hofft,
daß die italienische Kriegsmoral unter dem Druck
ständiger Bombardierungen solcher Art zerbrechen
soll.

Der ungeheuerliche Angrisf der Terrorflieger auf
Rom findet in Moskau und London begeisterten
Beifall . Wie der dortige Vertreter der schwedischen
Zeitung „Aston Tidningen " feststellt, erhob sich in
der englischen Hauptstadt nicht eine einzige
Stimme des Protestes  gegen diesen bru¬
talen Anschlag aus Europas ehrwürdige Stadt . In
den englischen Zeitungen wird lediglich erklärt , daß
der Plan einer Bombardierung Roms von den
Amerikanern ausgcarbeitet und von ihnen allein
durchgesiihrt worden sei. Lordiicgclbewahrer Vis¬
count Cranborne  hat zu der Bombardierung
der Ewigen Stadt im Oberhaus  Stellung ge¬
nommen . Er wurde gefragt , ob irgendwelcher Scha¬
den an kulturellen und religiösen Gebäuden bei
dem Gangsterangriss auf Rom verursacht worden
sei. Cranborne antwortete : „Ich bedauere , daß ich
bisher ins einzelne gehende Nachrichten über die
Ergebnisse der Unternehmungen noch nicht erhal¬
ten habe." Das erklärt der Lordstegelbewahrer,
nachdem 24 Stunden in aller Welt bekannt ist,
daß die anglo -amerikanischen Luftgangster auch in
Rom Kirchen und ' Baudenkmäler , Friedhöfe und
Arbeiterwohnhäuser bombardiert haben und selbst
vor der Kostbarkeit der aus der Zeit Kaiser. Kon¬
stantins stammenden Basilika San Lorenzo nicht
zurückgeschrecktsind.

Militärattache Otzen tödlich verunglückt
Madrid , 20. Juli . Bet einem Auto Unfall

ist am Sonntag in Madrid der deutsche Militär¬
attache Oberst Otzen ums Leben gekommen. Oberst
Oben war bis Dezember 1942 in Rom,  wo er
stellvertretender Militärattache an der deutschen
Botschaft war ; vorher war Oberst Otzen stellver¬
tretender Militärattache in Haag  und gehörte
dann zum Stab des deutschen Militärbefehlshabers
von Paris.  Er stand im Alter von 47 Jahren.
Die Leiche des Verstorbenen wurde in der deutschen
evangelischen Kirche in Madrid aukgebahrt.

nebeneinander liegenden Booten detonierten zahl¬
reiche Bombenreihen , die einen großen Teil der
Fahrzeuge stark beschädigten. Jagdflieger - und Zer-
störcrverbände setzten während des ganzen Tages
ihre Angriffe gegen Kraftfahrzcugansammlungen.
Lruppenbereitstcllungen . Panzer - und Geschützstel¬
lungen des Feindes im Gebiet von Lentini fort und
schossen wiederum eine Anzahl Lastkraftwagen , ge¬
panzerte Gesechtswagen und Panzer in Brand.
Mehrere Batterien wurden zum Schweigen gebracht

Rom unü - as Weltbild Europas
Von unserem ständigen röiniscben Vertreter

De. Wolkckleter von 1- anzen
Rom zu würdigen , heißt bis zu einem gewissen

Grade die Geschichte abendländische » Kultur - und
Geistcsschaffens überhaupt schreiben zu wollen.
Jede wirklich gewaltige Idee,  die Völker be¬
wegte , und zwar nicht nur zu unserer Zeit , son¬
dern in allen Epochen unseres Kontinents wie
auch eines großen Teiles der Welt hat sich positiv
oder negativ mit Rom auseinandersetzen müssen.
In These oder Antithese  ist Nom . durch
fast zwei Jahrtausende im geistigen Universum die
anziehende oder auch abstoßende Kraft gewesen. Vor
der geistigen Hoheit, ' die Rom schuf, entwickelte
und praktisch durch sein kulturelles Schaffen den
Völkern nahebrachte , verweilten die Ideen , um zu
dem in Rom beschlossenen universalen Be¬
griff  Stellung zu nehmen . Bedeutete - Rom nur
eine Jdeenrichtung , eine zu einem einzigen Zweck
politischer , kultureller oder auch religiöser Art ge¬
schaffene Organisation der geistigen Kräfte , so hätte
es diese universalistische Bedeutung für die abend¬
ländische Kultur und sämtliche vom Abendland
wieder abhängigen Kulturen in aller Welt nie¬
mals erreicht . Sinnbild der geistigen Kräfte Roms
sind nicht nur das Kolosseum , die Kurie , der La¬
teran , viele mittelalterliche Paläste oder die Zeugen
griechischer und germanischer Einflüsse . Alle zu¬
sammen erst und die sie zu einer Harmonie zusam¬
menfassenden geistigen Kräfte dieses römischen
Bodens ergeben das universalistische Prinzip jener
Stadt , von der man sagt , daß sie „ewig " sei, da in
der Tat diese geistige Kraft nicht sterben kann , es
sei denn Europa selbst würde am Materialismus
bolschewistischer oder plutokratischer Prägung ver>
derben.

Die Antike kannte zwei Städte als Pflanzstätten
geistigen Schaffens : Athen und Rom.  Während
aber die Stadt Attikas in unserer Welt im Grunde
nur als das Prinzip des Adels , der Form und der
Harmonie des Lebens erscheint, ja , schon die größte
Frucht dieser beiden Prinzipien , der Hellenismus,
als eine die damalige Welt umfangende Idee frem¬
der Einflüsse und vor allem eines größeren Geistes¬
raumes bedurfte , als Athen ihm gab, hat Rom von
sich aus in einer unendlichen Fülle geistiger Erschei¬
nungsformen die Welt beeinflußt,  belebt
und schließlich eines der wichtigsten Fundamente
unseres Weltbildes in Europa geliefert . Zur geisti¬
gen Kraft Roms , wie stark sie auch immer anfäng¬
lich durch griechischen Geist beeinflußt gewesen sein
mag , traten die politischen , organisatorischen , tech¬
nischen Faktoren , die Rom entwickelte und mit denen
es seine geistigen Ausstrahlungen die Macht verlieh,
die das Griechentum auch in seinen größten Zeiten
niemals in diesem Ausmaß zu schaffen wußte.

Bedenken wir , um Roms universale Kraft zu
prüfen , was diese Stadt der Kultur fast aller Völ¬
ker — den ostasiatischen und indischen Kulturkrcis
ausgenommen — gab : Von Rom aus wurde der
Begriff der römischen Ethik in den ersten Jahr¬
hunderten des Bestehens der Stadt entwickelt, und
zwar sowohl für das Individuum als auch für
die Politik im Begriff der „Pax Romana ". Hier
wurde zum erstenmal das Recht im Sinne der
rationalen Vorstellungswelt des Romanen nicht
nur niedergeschrieben , sondern auch in den zwi¬
schenstaatlichen Beziehungen praktisch bestätigt . Hier
wurde der Begriff des Imperialismus  als
Lehre vom Imperium Romanum geboren und in
einem staatsrechtlich -politischen Bau vollendet,
gegen dessen geistige Kraft das britische Empire
als eine in Funktionen und kulturellen Belangen
unglückliche Nachahmung erscheint.

In diese Stadt wurden die erstensoziologi-
schen Fragen  mit Klassenkamps, Kapitalismus,
Sozialreformen , mit dem städtischen Proletariat und
seiner Problematik für Staat und Gesellschaft auf¬
geworfen . Durch den Kampf Roms wurden die Be¬
griffe Senat , Republik , Diktatur entwickelt. Hier
wurde der erste Stein zum Bau der römisch-
katholischen Kirche  gelegt . Hier berührten
sich aufs innigste der romanische und germanische
Lcbenskreis , und hier entstand die Idee des
Kaisertums  im universalsten Sinne des Mit¬
telalters . die sieben Jahrhunderte die europäischen
Völker — gleich, ob in ihrem geistigen Wert aner¬
kannt oder umkämpft — umspannte . Sieben Jahr¬
hunderte , die in mehr als einer Beziehung im Zei¬
chen Roms standen , eine Epoche, in der etwa Ame¬
rika — abgesehen von den zugrunde gegangenen
autochthonen Kulturen der Mayas , Jnnas usw . —
kulturell überhaupt noch nicht lebte . Von Rom auS
begann das „neue Denken " der Renaissance
dieser völligen Umwandlung des bis dahin geltcn-
ten Weltbildes , und mit Rom blieb die größte
religiöse wie aber auch in ihren Auswirkungen so¬
zialpolitische Revolution , die Reformation,



ntndest in Antithese verbunden. Don affen dke-
weitgretfenden Strömungen, die unsere Welt

errschten unv die st« beeinflussen werden, so-
ängc Europa geistig wirk, sind die erhabensten

Zeugnisse iss Mm gesammelt und immer wieder
tN wechselnden Erscheinungsformen, aber mit er¬
haltener geistiger Substanz zu neuem Leben er¬
weckt worden, wie etwa im Faschismus,  der
>,römisch' ist-wie niemals eine zweite politische
Bewegung. Die Merkmale dieser geistigen Gestal¬
tungskraft machen aus Rom letzlich von den Sta¬
tuen Cäsärs und den Stätten der Antike über die
Renaissance-Paläste bis zur Pieta Michelangelos
eine Stadt, die Besitz der ganzen Mensch¬
heit  ist . Zeugen, die unter den verbrecherischen
Anschlägen der Barbarei zwar fallen, aber nicht
sterben können, deren Bedeutung nicht in dem
vollendeten Stil der Kunstwerke, sondern mehr
noch in dem Geist liegt, der sie schuf.

Fast zwei Jahrtausende im Schnittpunkt der
geistigen Ausstrahlungen der romanisch-germanischen
Welt und den ständig über das Mittelmeer ein¬
dringenden Ideen des Orients gelegen, ist Rom
Hüterin der geistigen Werte des
Abendlandes  gewesen. Sie wirkt heute in
Zeiten schwerer Bedrohung unseres Weltbildes erst
recht in dieser erhabenen Funktion. Denn nie ist
dem europäischen Menschen alles das, was für ihn
im Begriff Rom enthalten ist, so nahe, so teuer ge¬
wesen, wie jetzt, da er in mörderischem Kampf
gegen die aus dem Osten und Westen anrasenden
Kräfte des brutalsten Materialismus zur Erhaltung
seines Lebens und seiner geistigen Werte steht.

Amerika hat seinen Ruf als Paradies verloren
Lat«»1ropl»ale ^Virtscksktslsze in Lrasiliea unck klexika - Du« „Hansportgerpenst '

Lustlandetruppen restlos vernichtet
Berlin, 20. Juli . Der nunmehr seit fünf Tagen

immer wieder gescheiterte britische Angriff auf
Catania  begann damit, daß der Gegner nachts
starke Fallschirmjägerverbände hinter den deutschen
Sicherungslinien absetzte. Als die erste Welle der
Fallschirmspringer vernichtet war und die deutschen
Soldaten dazu übergingen, die in ihrer Nähe lie¬
genden Fallschirme-zu sammeln, überschütteten
plötzlich schwere Schiffsgeschützeden Raum mit
Hunderten von Granaten. Gleichzeitig erschienen
zahlreiche feindliche Flugzeuge und setzten nach
Abwurf von Leuchtbomben weitere Fallschirm¬
truppen ab. Ein deutscher Unteroffizier mit zehn
Mann geriet dabei ins Gefecht mit etwa dreißig
Briten, die sich unter heftigem Maschinengewehr¬
feuer an ^ ie deutschen Soldaten herangearbeitet
hatten. Es kam zum erbitterten Nahkampf,,
in dessen Verlauf die britischen Fallschirmjäger
aufgerieben wurden. Das gleiche Schicksal hatten
auch die übrigen aus der Luft gelandeten feind¬
lichen Verbände, und noch im Laufe der Nacht
war der gesicherte Raum wieder vom Feind frei.

Madrid, SO. Juli . Die Versorgung Argen¬
tiniens  sei durchaus normal im Gegensatz zu
allen anderen amerikanischen Republiken, so meldet
ein spanischer Berichterstatter aus Buenos Aires.
Zwischen Argentinien und Brasilien seien Verhand¬
lungen im Gange, um die katastrophale Lage auf
dem brasilianischen Getreidemarkt, der ein Defizit
von 73 v. H. aufweise, zu beheben. Im Hintergrund
stände jedoch das Gespenst der Transport¬
srage,  denn die südamerikanische Handelsflotte sei
von den Antiachsenländern für Kriegsfahrten ein¬
gesetzt, während die Bevölkerung der südamerika¬
nischen Staaten wegen Mangels an Transportmit¬
teln Hunger leiden müsse.

Der argentinische Handel,  so meint der
spanische Berichterstatter, müsse sich in Zukunft auf
die Binnenländerkonzentrieren. Auch hier treten
die gleichen Schwierigkeiten in Erscheinung. Man
habe zwar große Pläne für den Ausbau des Ver¬
kehrsnetzes entivorfen, aber diese ließen sich nicht
so schnell realisieren, wie die Umstände es erfor¬
derten. Die jetzigen Eisenbahnlinien und sonstigen
Verkehrswege seien völlig unzureichend.

Der Berichterstatter bezeichnet die Versor¬
gungslage in Mexiko unhaltbar . Das

. . mittel der Bevölkerung sei Mats
und Bohnen, die Preise hierfür seien auf das Drei¬
fache gestiegen, und in Chile hätten sich die not¬
wendigen Lebensmittel sogar um das Vierfache
erhöht. Selbst in den USA. könne man nicht mehr
von einer normalen Versorgungslage sprechen, da
die Ernten durchweg mittelmäßig oder schlecht seien.
Amerika habe, so schließt der Korrespondent, den
Ruf als Paradies verloren.

USA -Oberhohett über Brasilien
o r s L l d e r I c v I unsere » a o r r e » l>o ll o e III e li

»gab. Bern, 21. Juli . Der brasilianische Luft¬
fahrtminister Falgade  ist mit seinem Stab zur
Besprechung„technischer Fragen' in Neuyork ein¬
getroffen. Vor allem dürften diese Beratungen der
Forderung Brasiliens auf Lieferung weiterer Flug¬
zeuge durch, die USA. an Brasilien gelten. Die
prinzipiellen Fragen dürften wohl kaum zu größe¬
ren Erörterungen Anlaß geben, nachdem die brasi¬
lianische Kriegsmarine und Luftwaffe dem Ober¬
befehl des USA.-Admirals Ingram  unterstellt
wurde. Eine amerikanischeAgenturmeldung gab
kürzlich selbst zu, Ingram verfüge über so weit¬
gehende Vollmachten, daß er die brasilianischen
Flieger„nur anzuforoern braucht".

Verstärkter Feinddruck auf Sizilien
Rom, 20. Juli . Das Hauptquartier der italieni¬

schen Wehrmacht gibt bekannt: „Der verstärkte
feindliche Druck auf die Stellung der Achsentrup¬
pen in Sizilien  wird weiterhin hartnäckig auf¬
gehalten. Oestlich von Sizilien versenkten italie¬
nischeU-Boote einen Dampfer von 8000 BRT.
und torpedierten einen weiteren Dampfer großer
Tonnage. Ein Handelsschiff mittlerer Größe und
ein Kriegsschiff von nicht näher bezeichntem Typ
wurden von unseren Torpedoflugzeugen getroffen.
Auf der Reede von Augusta und im Hafen von
La Valetta beschädigten italienische und deutsche
Bomber vor Anker liegende feindliche Schiffe. Die
Schäden, die von amerikanischen Verbänden, welche
mit mehreren hundert viermotorigen Bombern
gestern drei Stunden lang Rom angriffen, ver¬
ursacht wurden, sind sehr groß. Unter anderem
wurden Gebäude, die der Religionsausübung und
der Wissenschaft geheiligt sind, sowie Arbeiterwohn¬
viertel schwer getroffen und zum Teil zerstört, vor
allem die Basilika San Lorenzo, der Friedhof
Verano, die Universitätsstadt, der Gebäudekomplex
der Poliklinik, die Wohnhäuser der Stadtteile Pre-
nestina und Latina. Die bisher festgestellte Zahl

der Opfer  unter der Zivilbevölkerung beträgt
166 Tote und 1659 Verletzte. Während und nach
dem Angriff bewahrte die Bevölkerung Disziplin
und Ruhe. Sieben Flugzeuge wurden von der Flak
und eines von Jägern abgeschossen. In der ver¬
gangenen Nacht waren Neapel  und kleinere Orte
in Campania und Latium das Ziel feindlicher Luft¬
angriffe. Es werden leichte Schäden und beschränkte
Verluste unter der Bevölkerung gemeldet.'

Kommunismus in Südafrika nimmt zu
Genf, 20. Juli . Der Kommunismus breitet sich

immer mehr in der Südafrikanischen Union aus,
so meldet „News Review". Die südafrikanischen
Wahlen  hätten in gewisser Beziehung ein neu¬
artiges Gepräge gehabt, denn nicht weniger als
neun kommunistische Kandidaten seien aufgestellt
worden. In ihren Wahlreden sei von ihnen immer
wieder auf den angeblichen militärischen Erfolg der
Sowjets herumgeritten worden. Nicht wenig An¬
klang  hätten sie bei den Arbeitern gefunden. Am
erstaunlichsten von allem sei es gewesen, daß diese
Kommunisten sogar, in konservativen Unionsblät¬
tern, wie z. B. der „Cape Times" eine gute Presse
fanden.

In immer neuer Form meistert die deutsche Führung die Sowjets
üss 2ie1 cies beveZIieden Lswipkes : Die VeriüedtlloS Aroüer lAsssvll teisekllctier Lrätle noch teioälietieL ü^ulerisls

Von Krlozzliericliter Oüutker Herbst
cinb. UL. Kam es.vor zwei Jahren und selbst

im vergangenen Winter allein darauf an, dem
Gegner möglichst viel Gelände abzugcwinnen, so

»haben sich im Sommer dieses Jahres die Kampf¬
ziele entscheidend verändert. Die für unsere Er¬
zeugung notwendigen Gebiete sind festin unse¬
rer Hand.  Verzweifelt hat sich der Feind im
letzten Winter bemüht, die für seine Ernährung
erforderlichen Landstriche wieder zu erobern. Trotz
größter Anstrengungen ist ihm das nicht gelungen
Wenn er jetzt wieder seine Hauptkräste an einer
Stelle konzentriert, um im entscheidenden Augen¬
blick losschlagen zu können, so kam cs für die
deutsche Führung darauf an. diesen Absichten zu-
vorzukommcn, indem die feindlichen Krüste
zerschlagen  und die Bolschewisten einen mög¬
lichst hohen Verlust an Menschen und Material er¬
litten.

Aus diesem Grunde stießen Anfang Juli starke
deutsche Kräfte insbesondere auch Panzertruppen,
erheblich unterstützt von der Luftwaffe, in die feind¬
lichen Bereitstellungen hinein, zerschlugen die feind¬
lichen Angrisfsvcrsuche und unterbanden alle An-
ariffsabsichten in diesem Abschnitt der Front. Re¬
kordabschußzahlen von Panzern und Flugzeugen be¬
wiesen schon nach wenigen Tagen die Bedeutung
der deutschen Operationen und die Absicht der feind¬
lichen Führung.

Uebcrraschend wie der Einbruch in sein mehr als
zwanzig Kilometer tiefes Verteidigungssystem kam
für den Gegner auch ein plötzliches Halt  der
deutschen Bewegung. Unsere Divisionen kösten sich
wieder von den Bolschewisten und zogen sich in ihre
Stellungen zurück, nachdem dem Feind schwerste
Verluste an Menschen und Material zugefügt wor¬
den waren.

Vom deutschen Soldaten verlangt diese Kampf¬
weise neue hervorragende Leistungen. Er muß seine
körperliche und vor allem auch seine seelische Wider¬
standskraft einsetzen, den geforderten Aufgaben ge¬
recht zu werde». Ein Boden, der im ununterbroche¬
nen Einsatz Meter um Meter erkämpft worden war,
wird wieder preisgegeben, ohne daß der einzelne

Alllee : „U--Boo <-Gefahr nicht beseitigt"
o l s I, l ve l I c b I uorels , ico c I e i p o ll <1 e ll i e o

Stockholm, 20. Juli . Der stellvertretende eng¬
lische Premierminister Attlee,  der am Dienstag
in London sprach, erklärte nach einer Reuter¬
meldung: Die U-Boot-Gefahr ist noch nicht be¬
seitigt. Wir erfinden zwar ständig neue Mittel
oer U-Boot-Bekämpfung, aber auch jenseits
der Nordsee  sind die Hirne mit der Erfindung
von Mitteln, um unsere Methoden zu parieren,
beschäftigt.

Wieder über 40 Millionen gespendet
Berlin, 20. Juli . Die am 26. und 27. Juni d. I.

durchgeführte 1. Straßensammlung  des
Kriegshilfswerkes für das Deutsche Rote Kreuz
batte ein vorläufiges Ergebnis von 40 197 639,20
Mark. Bei der gleichen Sammlung des Borjahres
wurden 29 568 327,65 Mark aufgebracht. Die Zu¬
nahme  beträgt somit 10 629 311,55 Mark, das
sind 35,9v. H.

Neue Ritterkreuzträgerdes Heeres
6nd . Berlin , 20. Juli . Der Führer verlieb baS

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Hanvtmann
Gerhard Nemnich,  Kommandeur eines Panrer-
Piouler -BataillouS : Oberleutnant Heiu, Küster,
Kompanieführer tu einem Grenadier -Rvaiment , und
Unteroffizier Heinrich Ofeuloch.  Srupvenfübrrr
in einem Pionier -Bataillon.

Grenadier zunächst weiß, warum es geschieht. Der
Soldat, der bei Staub und Hitze, marschierend und
kämpfend unter Entbehrungen aller Art vorwärts
gedrungen ist, sieht sich plötzlich bei Regen und kal¬
tem Wind in Erdlöchern, die unter allen Umständen
zu halten sind, bis die Führung an andere.» Ab¬
schnitten der Front die erstrebten Ziele
ebenfalls erreicht  hat . Auf diese Weise
weiß der Gegner schließlich überhaupt nicht mehr,
woran er ist. Im Falle deutscher Absetzbewegungen
folgt er daher nur zögernd und mißtrauisch.

Das feindliche Trommelfeuer, das Lag und
Nacht nicht aushört, und nur in der Stärke an-
und abschwillt, macht jede Bewegung in einem nicht
zur Verteidigung eingerichteten Gelände völlig un¬
möglich, um so mehr, als der Feind aus seinen
seit langem vorbereiteten Stellungen von allen Sei¬
ten mit seinen schweren und leichten Waffen auf
den deutschen Soldaten einwirkt. So ist es zum
Beispiel nur in der Nacht möglich, die Truppen
zu verpflegen und ihnen warmes Essen zuzusühren.
Sklbst dann muß jeder Soldat ständig bereit sein,
feindliche Angriffe abzuwehren. Wiederholt gelingt
es dem Gegner, bis auf Handgranatcnwurfweite an
die deutschen Dcckungslöcher heranzukommen. Jedes¬
mal holt er sich jedoch eine blutige Abfuhr.

Der Munitions- und Kraftstoffverbrauchin einer
Materialschlacht von solchem Ausmaß übersteigt alles
bisher Dagewesene. Die Konzentrierung starker

Kräfte, wie sie die Materialschlacht erfordert, be¬
schwört Gefahren herauf, die nur durch ein reibungs¬
loses Funktionieren aller Unternehmungen und Ver¬
schiebungen einigermaßen gebannt werden können.
Die deutsche Organisation arbeitet indessen mit ge¬
wohnter Sicherheit und Gründlichkeit.
Das sofort auf- und abgebaute Nachrichtennetz er¬
möglicht überall die rasche Durchführung soeben ge¬
faßter Entschlüsse. Triippen werden an einer Stelle
herausgezogen, um blitzschnell an anderen Abschnit¬
ten ins Gefecht geworfen zu werden. Plötzlich sind
sie dort, wo der Gegner sie nicht vermutet und tref¬
fen ihn mit ihrer geballten Kraft.

Der Bolschewist sieht sich plötzlich auch an den
.Stellen, wo er selbst neue Entlastungsangriffe führt,
überraschend starken deutschen Kräften
gegenüber, die ihn nicht zur Entfaltung kommen
lassen. In harten und erbitterten Kämpfen erreicht
der deutsche Soldat in der Verteidigung dasselbe
wie andernorts im Angriff, nämlich die Vernichtung
großer Massen feindlichen Materials, besonders von
feindlichen Panzern. So sind die gegenwärtigen
Operationen an der Ostfront nicht nur ein neues,
überzeugendes Beispiel für die Leistungskrast des
deutschen Soldaten in jeder nur möglichen Lage,
sondern auch ein erneuter Beweis für die Ueber-
legenheit der deutschen Führung, die den Feind,
der vermeint, nach drei Kriegsjahren alles gelernt zu
haben, um die deutschen Truppen vernichtend zu
schlagen, in immer neuer Form meistert.

100 Hlillioven Oeulseke — Das gröüte vveiüe Volir aul Lrckea
Unter den sechs größten weißen Völkern der

Erde — Sowjetunion, USA., Deutschland, Eng¬
land, Frankreich, und Italien — nimmt das
Deutschtum  mit rund 100 Millionen Köpfen,
von denen allein fast 90 Millionen in Europa leben,
die absolut führende und stärkste Stellung ein.

Die Sowjetunion  hatte zwar nach der letz¬
ten Statistik vom Jahre 1939 rund 170 Millionen
Einwohner; diese verteilten sich aber auf rund
170 Völker, Völkerschaftenund Stämme der ver¬
schiedensten Rassen und der unterschiedlichsten Kul¬
turen. Die eigentlichen Russen, die geschlossen in
der Mitte der europäischen Sowjetunion wohnen,
zählen nur wenig mehr als 90 Millionen Köpfe.
Im weiten Abstand davon folgen die rund 36 Mil¬
lionen Ukrainer. Die Russen sind, wenn man bei
den sowjetischen Verhältnissen so sagen kann, das
führende Staatsvolk, wenigstens nominell, denn die
wirklichen Herren des riesigen Raumes sind ja be¬
kanntlich die bolschewistischen Juden.

Betrachten wir das nord a merik an is che
Volk,  so finden wir unter den 131 Millionen
Einwohnern nur 109 Millionen Weiße. Der Rest
verteilt sich auf alle Farben der-Völkerrassen. Be¬
rücksichtigen wir aber, daß unter diesen 109 Mil¬
lionen weißen Nordamerikanern etwa fünf Millio¬
nen Juden leben, die als Rasse für sich und deren
Mischmasch niemals zu den weißen Bewohnern der
Erde gerechnet werden kann, so bleiben nur noch
104 Millionen Nordamerikaner. Von diesen aber
sind die rund zehn Millionen deutschblütigen Ein¬
wohner abzurechnen, die ja schon in der eingangs
genannten Zahl des Deutschtums in der Welt mit
enthalten find. Es bleibt also an eigentlichen USA.-
Bewohnrrn weißer Hautfarbe nur noch eine Summe
von 94 Millionen Köpfen.

England  regierte zwar ein Weltreich, ehe
es in den gegenwärtigen Krieg eintrat unv den
bedeutendsten Teil seiner ehemaligen Machtposition
an die ihm verbündete USA. verlor, doch die auf
der britischen Insel konzentrierte weiße Bevölke-
rungsschicbt, die Führungsschicht iw Empire, ist

nur 47 Millionen stark. Als weißrassiges Volk istvj
also England nur halb so stark wie Deutschland.
Es hat sich allerdings mit einer Brutalität ohne¬
gleichen die Herrschaft über fast ein Viertel der ge¬
samten Menschheit angeinaht.

An fünfter Stelle steht Italien  als geschlos¬
senes, 45 Millionen zählendes, weißes Volk. Diese
Millionenmassen konzentrieren sich— ähnlich wie
das mitteleuropäische Deutschtum— im wesent¬
lichen auf das italienische Mutterland. Nach Ita¬
lien folgt an sechster Stelle das französische
Volk mit etwa 40 Millionen Einwohnern, die vor¬
nehmlich im europäischen Mutterland des einstige»
französischen Weltreiches leben.

Wir sehen also aus dieser kurzen Aufstellung die
Konstellation der wirklichen völkischen Kräfte der
großen weißen Nationen, die ein ganz anderes Bild
ergibt, als wenn wir auch die andersstämmigen
weißen Nebenvölker, Minderheiten und die farbige
Hilfsvölker der einzelnen Staaten oder gar ihre a»
dersfarbigen und andersrasstgen Mitbürger dazu
rechnen. Deutschland ist jedenfalls— und das geh'
klar daraus hervor — das stärkste , größte
und mächtigste Volk weißer Rasse in
der Welt,  dem kraft seiner kulturellen, geistigen,
wirtschaftlichen und jetzt auch militärischen Leistung
in Europa ohne Zweifel der Führungsanspruch zu¬
kommt, mehr denn je, nachdem es die bolschewistische
Gefahr gebannt hat.

Allerdings maßt sich das deutsche Volk trotz seiner
volklichen und rassischen Stärke keineswegs etwa
eine Weltherrschaft an, wie sie andere weiße Völker
von erheblicher Minderzahl entweder bereits aus¬
übten oder wenigstens erstreben. Es muß aber ein¬
mal auf die Stärke der Kopfzahl des gesamten
Deutschtums hingewtesen werden, um die über¬
ragende Rolle unseres Volkes im Konzert der Völ¬
ker eindringlich zu dokumentieren und die Aussichts¬
losigkeit der Bemühungen unserer Feinde, dem deut¬
schen Volk den Todesstoß zu versetzen und eS als
Volk und Nation auszulöschen, treffend zu illu¬
strieren.

Aus dem Führer-Hauptquartier, 20 Juli Da»
Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:

Der Ansturm der Sowjets gegen die Ostfront
scheiterte auch gestern an der erfolgreichen Abwehr
unserer von der Luftwaffe hervorragend unterstütz¬
ten Truppen, die dabei erneu' 562 Panzer abschos¬
sen. Am Kuban - Brä . >opf  scheiterten
mehrere feindliche Angriffe gxĝ.. Höhenstellung
westlich Krymskaja, zum Teil wurden sie schon in der
Bereitstellung zerschlagen. Unter Einsatz weiterer
Verstärkungen wiederholte der Feind seine heftigen
Durchbruchsangriffc-am Mi ns und am mittleren
Donez,  sie wurden in harten und wechselvollen
Kämpfen abgewiesen. Während im Raum nördlich
Bjelgorod  nur örtlich begrenzte Teilangriffe
des Gegners gemeldet werden, halten die schweren
Abwehrkämpfe im Kampfraum von Orel  weiter
an. Durch wuchtige Gegenangriffe wurden die So¬
wjets an einigen Stellen zurückgeworfen. An ande¬
ren Stellen brachten unsere Truppen in erbitterten
Kämpfen den Angriff starker feindlicher Infanterie-
und Panzerkräfte zum Stehen.

Auf Sizilien wurden zahlreiche Angriffe starker
feindlicher Infanterie- und Panzerkräfte in harten
Kämpfen und in» Zusammenwirken mit deutschen
Nahkampffliegerkräftenabgeschlagen. Die deutsche
und italienische Luftwaffe setzte ihre Angriffe gegen
die Transportflotte des Feindes auch gestern mit
gutem Erfolg fort. Bei diesen Angriffen wurde
u. a. ein feindlicher Frachter von über 10000 BRT.
durch Bombenwurf versenkt. In der vergangenen
Nacht griffen deutsche Kampfflugzeuge Malta  an.

Politik »i»
Reichs»,inister Dr . Goebbels  Wrack vor über

tausend junae » Offiziere» der Panzertrupve über
gruiibsützliche Frage » des uns aufgezwiiiigenen
Krieges.

I « Berlin Wrack auf Einladung der Ausländs¬
abteilung der Antikomiiüern der bekannte ungarisch«
Vorkämpfer für ein neues Europa , Abgeordneter
und HauptfKriftleiter Dr . Rainb,  über Ungarn
und seine» Kampf gegen den Bolschewismus.

Der Generglbeoolluiäcktigte sür den Arbeitseinsatz.
Gaukeiter S a u ck- l , hielt in Kauen vor verant¬
wortlichen Männern de« Wehrmacht und der Zivil-
vermalmng einen Bortrag über die Bereitstellung
von zusätzlichen Arbeitskräften.

König Michael  von Rumänien besichtigte die
Marine - und Luftwaffenstatiorie » und Anlagen der
Küstenverteiöigung am Schwarzen Meer . Gleich¬
zeitig besuchte die rumänische Königin -Mutter KriegS-
lazarette im Küstengebiet.

Das rumänische Volk beging gestern de» Tag sei-
«er Luftwaffe.  Bor dem Bukarest «! Slieger-
denkmal ehrten der König und Marschall Antonescu
baS Andenken der im Kampf gegen den Bolschewis¬
mus gefallenen runiänischen Flieger.

Der javanische Außenminister SLigeintts«
wurde vom Tennü  empfangen , um ansfübru«
über die- lebten Entwicklungen der internationalen
Lage zu berichten.

Der frühere japanische Botschafter i» Paris , S a-
w a ü a , wurde zum Sonderbotschafter für Burma
ernannt.

Generalleutnant Prinz Li Gin wurde der Ober¬
befehl über die javanischen Luftstreitkräfte der Armee
übertragen.

^41X 8 » RI« « 11er
Zeh» Jahre Zuchthaus für Kriegswirtschaftsver-

brscher. Bor dem Sondergericht Innsbruck  batten
sich Ser Inhaber des größten Fachgeschäfts für Nah¬
maschinen, Fahrräder , Schreib - und Rechenmaschinen
sowie Rundfunkapparate im Gau Tirol -Vorarlberg
Josef Feichtinaer und seine Ehefrau zu verantworte » .
In rücksichtsloser Weise haben sich die Angeklagten
jahrelang über die allgemeine Notlage im Kriege
hinlveggesctzt und aus reiner Gewinnsucht wertvolle
Waren , die dringend benötigt .werden , angesammelt
und teilweise bewußt der ordnungsmäßigen Vertei¬
lung entzogen . Sie haben -sich damit als üble Volks-
schädlinse erwiesen. Wegen fortgesetzten KrieaSwirt-
schaftSverbrechens wurde deshalb Feichtinger zu zehn
Jahren Zuchthaus und Jöa Feichtinaer,u sieben Iah-
ren Zuchthaus verurteilt . Außerdem wurde ihr ae>
famtes , recht erhebliches Vermögen zuaunsien de»
Reiches cingevaen.

Uebler Kriegsschiebcr zum Tode verurteilt . Das
Sonberaericht Dresden  verurteilte den 83jabrigen
Max Georg Rotber aus Dresden wegen Kriegswirt¬
schaftsverbrechens zum Tode . R . bat seit 1941 in er¬
heblichem Umfang die übelsten Schieberacschaite be¬
trieben . Sr bandelte mit allem , was er an Nahrnnas-
und Genutzmitteln , Bekleidunasaeaenftändeii , Toi¬
lettenartikeln und sonstigen verknappten Gegenstän¬
den des täglichen Bedarfs anftreiben konnte . Die er¬
zielten Wucherpreise legte er in Goldwaren und Bril¬
lante » an und führte im übrigen , statt irgendeine
nutzbringende Arbeit zu leisten , ein bequemes Leven.
-Das Urteil ist bereits vollstreckt. Mehrere Mitange-
klagte wurden zn Zuchthausstrafen verurteilt.

Svinnstofsschieberi« zu Zuchthaus verurteil ^ Das
Sondergericht Dortmund  verurteilte die Ehefrau
Hedwig Stratmann , die als Proknristin die Arveiter-
schutzkleidnngsfabrik ihres in Frankreich stehenden
Mannes in Dortmund führte , zn 2 Jahren « Mona
ten Gefängnis und 50 000 Mark GEra Die An-
geklagte batte in grobem Umfange Lvuiuslonc , me
sie d?m Fabrikationsbetrieb entnahm . °l' " e Beznss-
berechtiauilgen au Verwandte und Freunoe ver
st̂ Ut weiterhin aber auch in noch größerem Um¬
fange an Bauern und Geschäftsleuten abgegeben,
von denen sie bezuaSbeschrünkte und verknappte.
Waren entweder im Anstausch oder bevorzugt ge¬
liefert erhielt . B . Zigarren . Zigaretten , Sleis » -
konserven , Fischkonserven, Geflügel , Obst und sützig-
seiten.

Bergrutsch »eräuderte das Aussebeu des Matter-
ins . Ein schwerer Bergrutsch Hat, wie ans Cer-
»ia gemeldet wird , das Aussehen des Matterhorns

erändert . In einer Riesensteinlawme hat st» au»
em bekannten Fnraaerarat einer der Selszacke»

>Sllig herausgelöst . Die Triinnner stlirzten eiwa loO
Reter tief »» dem barunterlieaenden Matterhoriiglet
cher und teilweise noch tiefer bis zu der Moräne des
solle di « reuil ab . Jetzt erscheint der Furggergrat
an der Stelle , wo sich der Bergrutsch ereignete , viel
i -nkreckter und glatter , in hellgrauer granitener
Farbe im Gegensatz zu der bisher leicht grünlichen
Färbung.

Oer Rundfunk am Donnerstag
Retchsvrogramm . 1S.25 bis 1S.55 Ubr : Solistensen,

dang : Berger , Taschner , Raucheisen . 14.18 bis 15 Ubr.
„Bunte Klänge aus aller Welt ". 19  bis 17 Ubr.
Kleines Konzert . 17.15 bis 18.S0 NSr : Volkstümliche
Weisen aus Königsberg . 18.45 biS M Ubr : Profestor
Everlina : „Mensch und Technik.  20 .15 bis 21 Ubr.
Sinfonische Musik von Dittersdorf und Mozart.
21 bi» 22 Uhr : AuS dem Reich der Operette . —
Deutfchlaudsender. 17.15 bis ISA Orchester- un«
Kammermusik klassischer Meister . A15 bis 21 Ubr.
Bekannte Unterhaltungsweisen . 21 biS 22 Ubr : ,.Mu-
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Viele Prüfungen seelischer und wirtschaftlich«
Art treten heute auf , keiner kann ausweichen , für
Ken kommt die Stunde , in der er beweisen muß,
§a » an ihm und was in ihm ist . Mancher weiß am
Abend nicht , ob am nächsten Morgen sein Heim noch

-steht Viele bangen um ihre Lieben an der äußeren
und inneren Front , so mancher , der in jahrelanger
Di ' he ein Geschäft aufbaute , mußte es schließen,
uu > viele , die heute noch die Waffen schmieden,
müssen demnächst die Waffen selber auf den Feind
richten , lind deshalb muß der deutsche Mensch über-
all den härtesten Anforderungen vollauf gewachsen

' sein Er ist es , er hat sich bewährt ! Die Erfolge be¬
weisen es . Kein Rückschlag , wie er im Laufe eine«
Kmgen Krieges unvermeidbar ist, konnte ihn er¬
schüttern . Er wurde nur noch härter . Dem Soldaten
M die Ausbildung und die unbedingte Kamerad-
Mast den notwendigen Rückhalt . Woher bekommt
der deutsche Mensch in der Heimat seine Kraft?
Auch er wurde umgeformt, auch er ging durch eine
harte Schule . Jahrelang ! Es kam ihm nur oft nicht
st, klar zum Bewußtsein , wie sehr er sich umbildete,
wie die Gemeinschaft der Schaffenden
ichn mttriß  und emporhob auf eine höhere Stuf «.
Sr nahm freudig und gab gern . Gr wurde reif und
lxrnte in seiner Arbeit und durch seine Arbeit di«
Tugend der Gelassenheit und der Geduld . Er sah
auch , daß Gefühle oft gefährliche Begleiter sein kön¬
nen , die den Blick für die großen Zusammenhänge
trüben , denen man also mißtrauen oder sogar ent»
gegentreten muß.

Wer nüchtern und gelaffen di« Dinge betrachtet,
Murrt nicht mehr, wenn die anfeuernden Fanfaren
der Sondermeldungen spärlicher werden oder für
üiee Zeit ganz ausbleiben ; er steht in der Abwehr
Mne Schwäche , und er bleibt immer im seelischen
Gleichgewicht und vertraut auf den entscheiden¬
den Schlag  der Führung.

Weil aber das Letzte und damit das Schwerste
noch bevorsteht , müssen diese Tugenden noch mehr
vertieft werden und die im Feuer gehärtete und im
Sturm erprobte Schicksalsgemeinschast sich bewäh¬
re» , in der gläubiger . Gehorsam , treue Pflichterfül¬
lung , selbstlose Hingabe und der Wille und der
Mut , trotz aller Schwierigkeiten auf seinem Platz
auszuharren , von jedem gefordert werden kann.

Denn nur so werden wirdieZerreißprobe
bestehen,  die letzte und schwerste Prüfung dar-
auf , ob wir reif sind für die großen Ausgaben , di«
das Schicksal uns stellte in diesem Kampf auf Leben
und Tod.

Wieder I2ö Gramm Käse auf ^ -Abschnitt
Die weiterhin günstige Erzeugungslage beim

Käse  ermöglicht auch in der 52 . Zuteilungsperiode
vom 26 . Juli bis 22 . August eine Sonder¬
zuteilung  von 125 Gramm Käse . Die Abgabe
erfolgt wieder auf den ^ -Abschnitt der Reichsfett¬
karten . Auch auf die Wochenraten sür ausländisch«
Zivilarbeiter werden zusätzlich 125 Gramm Käse
abgegeben . Der Käsebezug ist nur bei dem Verteiler
zulässig , der den Käsebcstellschdisi entgegengenommen
hat . Gebietsweise wird , wie im vorigen Monat , eine
geteilte Belieferung mit Käse und Quark erfolgen.

Oie neue kartoffelkarte
Zusammen mit den neuen Lebensmittelkarten Ist

auch ein neuer Bezugsausweis  sür Speise¬
kartoffeln ausgegeben worden , der für die Zeit vom
26 . Juli bis 21 . November gilt . Für die unter Tage
arbeitenden Bergleute wird daneben ein Züsatz-
vezugsausweis für Speisekartoffeln durch die Be¬
liebe ausgegebcn . Der jeweils gültige Wochensatz
wird von den Bewirtschaftungsstellen festgesetzt . In
dem Erlaß des ReickMrnährungsministers wird
gleichzeitig angekündigt , daß über die für die Speise¬
kartoffelversorgung 19 -13/11 und insbesondere sür
die Einkellerung  zu treffenden Maßnahmen
demnäcbst die Bestimmungen ergehen werden.

Reicher Obstsegen in Aussicht
6— 7VVV neue Obstbaumstützen in Nagold

Wohin wir uns auch wenden inr Nagoldtal
und auf den Höhen , überaü beobachten wir
bei Gängen durch die Fluren , wie die Obst¬
bäume in diesem Jahre selten stark behängen
sind. Wenn auch, veranlaßt durch die Witte¬
rung , sehr viele kleine Früchte von den Bäu¬
men gefallen sind und noch fallen , so ist den¬
noch der Behang so schön, daß einem das Herz
im Leibe lacht . Da hängen die Aste, unter die
inan sich sonst bequem stellen konnte , jetzt oft
bis auf den Boden herab ; so schwer ist ihre
Last bereits geworden.

Allgemein hat man die Bäume gestützt und,
wo das noch nicht der Fall war , ist 'es nun
allerhöchste Zeit , damit zu beginnen . Das
Stützen ist übrigens eine Kunst . Manch einer
hat die Stütze gar zu stramm gemacht und nicht
berücksichtigt, daß die Gabel bei Sturm und
Wind avrutschen kann . Das kann dann wieder
zur Folge haben , daß ein vollbehangener Ast
völlig abbricht . An Hängen ist darauf 'zu achten,
daß die Stütze ein wenig in den Boden zu
stehen kommt.

Schwierig war in diesem Jahr die Beschaf¬
fung von Stützmaterial . Städte und Gemein¬
den mit eigenen Waldungen haben es da an
nichts fehlen lassen.

Das städtische Forstamt Nagold  z . B . hat
nicht weniger als 6000 neue Baumstützen an
die Obstbaumhesitzer als Stützen abgegeben.
Mancher Nagolder Baumgutbesitzer hat sich
auch ein Flächenlos in den weiten Waldungen

Gestorbene : Karoline Schnierle,  geb.
NA ." » ^ "Dreikönig "), 58 I ., Altensteig;

K ust n e r geb . Wölpper , 76 I ., Freu-
Î nstadt ; Marie Grözinger,  geb . Wolbold,

Malmshenn ; Friederike Grammel,
geb . Gaitzer, Bäckermeisters Witwe , 69 I .,
Freudenstadt ; Pnnlme Kühnle,  geb . Bauer
Warmbronn.

erworben und sich die Baumstützen aus dem
anfallenden Holz ausgesucht und zurecht¬
gemacht . So werden aus den städtischen Wal¬
dungen in diesem Jahre nicht weniger als
6— 7000 Baumstützen aller Größen und Stär¬
ken hergegeben worden sein.

Auch sonst geschieht alles , lvas noch zu tun
ist, um den zu erwartenden reichen Obstsegen
zu erhalten . Möge nun noch "das Wetter mit¬
tun und uns namentlich vor den Unbilden ver¬
schonen, die manchmal schon eine ganze Obst¬
ernte zunichte gemacht haben.

Nagolder Stadtnachrichten
Heute wird Soldatenwäsche geflickt!

Heute sind alle Frauen und Mädchen beim
Flicken der Soldatenwäsche . Viele fleißige
Hände machen der großen Arbeit bald ein
Ende . Wo es aber ein Stück gibt , ist die Freude
groß , und wer wollte sie die entgehen lassen?

Wir sehen im Film:
„Premidre " mit Zarah Leander im Tonsilm¬

theater Nagold

Mit diesem Film tritt Zarah Leander
ihre glänzende Film -Lausbahn an , und gleich
begeistert ihre herrliche Altstimme . Der Film
selbst ist halb Revue -Augenweide , halb Krimi¬
nalstoff . Man sucht den Mörder des Geld¬
gebers der Revue — während die Revue -Pre-
miöre weitergeht , stockend weitergeht bzw . die
Suchaktion stocken läßt . Die Illusion zum Teil
großartiger Revuebilder wird durch die Kri¬
minalhandlung immer wieder eingedämmt,
die Handlungsbasis immer wieder ausgewech¬
selt . 400 Tänzerinnen und Tänzer treten auf,
steppen usw . Als Zarah Leanders Partner gibt

Karl Mar teil  den vermeintlichen Mörder
und Sänger der Revue . Den Vogel schießt
Theo Lingen  ab in der glänzenden Studie
eines Theaterinspizienten . An der Mordauf¬
klärung sind noch beteiligt : in gesetzter Zurück¬
haltung Attila Hörb  i g e r, in der nicht leich¬
ten Rolle einer zur Mordtat veranlassenden
Künstlerin Maria Bard,  ferner Karl Gün¬
ther,  Karl SkrauP (in gut charakterisieren¬
der Szene ), Walter Steinbeck  und noch
manche mehr . Der Schlager von Zarah Lean¬
der : „Ich Hab' vielleicht noch nie geliebt " geht
einem nicht aus dem Ohr.

Die Finanzämter Altensteig und Hirsau er¬
lassen in der heutigen Ausgabe unserer Zei¬
tung eine öffentliche Bekanntmachung , die
wichtig ist für alle Arbeitgeber , die Arbeit¬
nehmer im Bezirk Bialystok beschäftigen . Wir
machen darauf besonders aufmerksam.

Aus den Nachbargemeinden
Hirsau . Die Ortsgruppe der NSDAP , führte

vergangene Woche eine Betreuung der Sol¬
daten im hiesigen Lazarett durch. An der wohl¬
gelungenen , den verwundeten und kranken
Soldaten Freude spendenden Veranstaltung,
in deren Verlauf Ortsgruppenleiter Pg.
Greiner  eine Ansprache hielt , nahmen u . a.
auch der Ortsgruppenamtsleiter der NSB.
und die Ortsfrauenschaftsleiterin teil . Die
Jugendgruppe der NS -Frauenschaft sorgte mir
Unterstützung künstlerisch wirkender Kräfte für
freundliche , unterhaltsame Stunden.

Malmsheim . Die Hitlerjugend sammelte
130 Pfund Himbeeren für das Teillazarett
Leonberg.

A/ai ' ktbei ' iokts

Stadtgemeinde Weilderstadt . (Marktbericht .)
Schweinemarkt : 0. — Vichmarkt : 9 Kühe
620 —850 RM . das Stück, 26 Kalbeln 680 bis
1050 RM . das Stück . 2 St . Einstellvieh 220 bis
350 RM . das Stück.

Oer Wille zum gefunden Kinde
vernünftige Lebensregeln erleichtern die Geburt - Die Ueberwkndung der Unfruchtbarkeit

Wenn zwei Meirichen sich zur Ehe vereinen , fo
wollen sie ihre Erbanlagen in ihren Kindern er¬
halten und aufH neue lebendig werden lassen.
Wenn manche heute noch protestierend erklären , sie
wollten doch wohl in erster Linie ihr Leben ge¬
nießen , so möchte man ihnen das Schicksal jener
Menschen vor Augen führen , die ihre Ehe unter den
bedauerlichen Fehlanfchauungen einer überwunde¬
nen Zeit begonnen haben und - heute vor dem Ruin
ihres Lebens stehen ; sei es . weil sie keine Kinder

--

M -'T

Oer funge Erdenbürger gedeiht ; die Waage bestätigt es ( Scherl)

.Angst und Sorge haben aufziehen können , ohne
ihrer so recht glücklich zu werden ; sei es , weil sie
erbschwache Kinder haben , die aus einer biologisch
unbedachten Ehe von erbmäßig ungleichen Partnern
hervorgegangen sind.

Immer wieder hören wir auch soziale Ein¬
wände , wie : man verdiene nicht genug , um Kinder
anständig erziehen zu können , die Wohnung sei zu
Nein usw . Diesen Einwänden einer früheren Zeit
den Boden zu entziehen , ist der Nationalsozialis¬
mus seit der Machtübernahme tätig . Wer Augen
hat zu sehen , der kann festsiellen , daß fortlaufend
alles nur Erdenkliche geschieht , um den Kinderreich¬
tum erbgesunder Familien zu fördern und ihnen
als den wichtigsten und edelsten Trägern un >erer
Zukunft die soziale Achtung und Anerkennung zu
sichern.

Leider schleppen wir noch eine ganze Reihe von
weiteren Vorurteilen mit uns herum , die beseitigt
werden müssen , wenn wir ein großes , kinderreiches
Volk sein wollen . So haben viele Frauen heute
noch Angst vor dem Kinde , weil sie glauben , daß
die Geburt ein krankhafter Vorgang sei , und weil
sie sich einreden , jede Geburt schwäche und jedes
Kind koste Opfer an Gesundheit , Arbeit und Geld
Ein Meer von schiefen und falschen Vorstellungen
hat sich in vielen Hirnen festgesetzt , deren Besei¬
tigung unsere größte Sorge sein muß.

Wie hätte sich wohl das Menschengeschlecht sei:
Entstehen der Welt so hoch entwickeln können , wenn

es zu Zeiten , wo es noch keine Kliniken , Kranken¬
häuser und Fürsorgeanstalten gab , so schwer uni
opservoll gewesen wäre , Kinder in die Welt z«
setzen ? Man schaue sich doch die Frauen Primitivei
Völker an , mit welcher Leichtigkeit sie Kinder ge¬
bären , stillen und großziehen . Nichts von Krank¬
heit und Schwäche , keine Nervosität , keine Opfer
an Arbeit und Geld für die Kinder , kein Ver¬
blühen der Frauen , im Gegenteil , sie erblühen bei
jedem Kinde aufs neue.

Wir müssen uns solche Beob-
achtungen aus der Natur vor
Augen halten , um klar zu er¬
kennen , daß viele Mütter sich die
Geburt und die Kindeserziehung
künstlich und völlig unnötig er¬
schweren , ja , sogar gelegentlich den
normalen Geburtsvorgang in einen
krankhaften verwandeln , ohne es
nötig Lu haben.

Es besteht kein Grund , wäh¬
rend einer Schwangerschaft die
übliche Hausarbeit zu unterlassen
oder den bisher üblichen Sport
(Gymnastik ) einzustellen . Gewisse
kleinere Vorsichtsmaßnahmen zu
den sonst üblichen Regelzeiten , sind
in den ersten Monaten der Schwan¬
gerschaft am Platze . Ebenso sollen
schwere " Lasten und Reck- und
Dehnbewegungen vermieden wer¬
den . Schwangerschaftsgymnastik ist
zu empfehlen . Licht - und Luft¬
bäder tun not . Dte Ernährung
soll besonders vitaminreich fein
und täglich einen Rohkostanteil,
vor der Mahlzeit zu essen, enthal-
ten . Eine « besonders fleisch - und
fettreiche Ernährung ist zu ver¬
meiden . Die Kriegsmengen von
Eiweiß und Fett sind ausreichend.
Alkohof , Nikotin und stärkere Kof-
feinmengen in Tee und Kaffee
sind fehl am Platze.

Weiter müssen wir wissen : Eine
normale Entbindung ge¬
hört nicht ins Kranken¬
haus.  Dem Krankenhaus sind
die schwierigen und krankhaften
Geburten vorzubehalten . Die nor¬
mal entbindende Mutter zeichnet
ein ganz anderes Selbstvertrauen
und Kraktgefübl aus als jene

Mutter , die entbunden werden mußte und damit dt«
Angst vor der nächsten Entbindung eingeimpft be¬
kommt . Nur normal entbindende Mütter werden be-
reit sein , mehr als vier Kinder in die Welt zu sehen
und die Zahl jener Familien steigern zu helfen,
die wir so dringend benötigen : die Vollfami¬
lie mit mindestens vier Kindern.

Wie viele Ehen , wird man fragend einwerfen,
bleiben unfruchtbar,  obwohl der Wille zum
Kinde vorhanden ist ! Gewiß gibt eS eine erbmäßig
verankerte Unfruchtbarkeit , die selbstredend unbe¬
einflußbar ist . Viel zahlreicher sind aber offensicht¬
lich jene Fälle , wo Krankheiten oder irgendwelche
Fehler der Lebensführung für die Unfruchtbarkeit
verantwortlich zu machen sind . Hier einzugreifen
ist Aufgabe des Arztes . Eine Bemerkung kann aber
nicht unterlassen werden : manches Kind hätte sich
zweifellos zu einem kräftigen , fortpflanzungsfähl-
gen Menschen entwickelt , das unter dem Einfluß
einer übermäßigen Verzärtelung und Fehlernäh¬
rung schwächlich geblieben und nicht imstande ge¬
wesen ist , sich in dem Maße — wenn überhaupt —
fortzupflanzen , wie das bei richtiger Aufzucht erb-
anlagemäßig möglich gewesen wäre.

Auch das Rauchen hat gar manche Unfruchtbar¬
keit auf dem Gewissen . Wenn wir gesund in die
Ehe gehen wollen , so genügt es nicht , daß kein
>irankheitsbefund nachweisbar ist, sondern man
soll im Vollbesitz aller der Kräfte sein , die anlage-
and entwicklungsmäßig möglich sind . Gesundsein
ist weit mehr als nicht krank fein.

llrok. 8 . Kütscliou , Nürnberg.

« . omnir von V l. e >c ia s »er:

(7 . Fortsetzung)

„In der Tat . Wie er sich umguckt — na warte,
Bürschchen !"

Die beiden Männer rührten sich nicht , beob¬
achteten aber schgrf das Gebüsch , hinter dem jetzt
eine gedrungene Gestalt auf den Rasen hervor¬
trat und für einige Augenblicke mitten im Mond¬
licht stand , sich dann aber wieder in den Schatten
der Bäume zurllckzog . Sein Kopf fuhr nach rechts
und links . Zuweilen hob er ihn lauschend und
huschte dann weiter dem Schloß zu.

Noch immer legte der Schein der Lampe einen
breiten Streifen auf den Rasen . Da kauerte sich
der späte Gast auf die Erde und wurde von den
freundlichen Zweigen in Obhut genommen.

,/Ist dir schon eine solche Frechheit begegnet ? "
flüsterte Gustav Piesker , „Legt der sich da in aller
Seelenruhe hin und wartet , bis die Luft rein ist.
Wollen wir warten und ihn aus frischer Tat über-
fül. cu ? "

„Unsinn , fein Gebaren ist doch überzeugend
genug und sein Aussehen spricht Bände . Drauf
und dran ! So eine Abwechslung , wo man seine
Kräfte üben kann , sollte man nicht nutzlos ver¬
streichen lassen ."

„So gedenkst du , ihm nach preußischem Muster
eine gehörige Tracht Prügel zu verabfolgen ? "

„Aber ganz nach preußischem Muster , ich denke,
das wird ihn sür alle Zeiten kurieren ."

Der schwarze Hug , froh , an Ort und Stelle zu
sein , streckte die müden Glieder weit von sich. Er
hatte , sich einen guten Platz gewählt , von dem er
das Schloß übersehen konnte . Vor Tagesanbruch
würde er die Werber doch nicht zu Gesicht be¬
kommen . So konnte er in dieser friedlichen Um¬
gebung den versäumten Schlaf nachholen und
überlegen , wie sein Plan , sich den Werbern zu
nähern , am besten «uszusühren wäre.

Ein Geräusch ließ ihn zusammenfahren . Doch
bevor er recht zur Besinnung kam , wurde er vom
Erdboden hochgerissen und tiefer in den Park ge¬
zerrt . Hug war so erschrocken , daß er keinen Laut
von sich gab , auch ging alles sehr schnell . Er
wurde mit so ungestümer Hast vorwärtsr .-trieben,
daß an eine Gegenwehr nicht zu den en war.
Erst als vier kräftige Fäuste auf ihm herumzu-
trömmeln begannen , begriff er , daß er in eine
unangenehme Lage geraten war . Ar dem Flu¬
chen und Schimpfen erkannte er die beiden.

„Ihr irrt euch , stammelte er , „so haltet doch
-inl«

„Halt 's Maul , du alter Landst aßenbummler.
du kannst uns nichts vorschwatzen Wir werden,
dich lehren , über Zäune zu steigen und stehlen zu '
wollen ." Und dabei schlugen sie unbarmherzig ,
auf Hug ein , den nun seinerseit die Wut packte.
Und um nicht ganz und gar den Kürzeren zu
ziehen , begann er die Schläge zurückzugeben.

Diese Frechheit brachte die i iden braven Sol¬
daten in solchen Zorn , daß sie kein Pardon mehr
gaben , so daß Hng zuletzt wü lnd wie ein Hund
zu ihren Füßen lag.

atmend , „ jetzt wirst du wohl begreifen , was es
heißt , mit uns anzubändeln . Gestehe , was woll¬
test du stehlen ? "

„Oh — ah — " , sammerte Hug , „ Ich — ich
wellte nicht stehlen !"

„Was denn sonst , du hartgesottener Sünder ? "
„Oh — ah — mein Kopf — mein Arm ."
„Das ist gut , daß es durchgekommen ist. So

eine Tracht Prügel ist für deinesgleichen die beste
Medizin , die bringt deinen Berstand auf den rich¬
tigen Weg . Also heraus mit der Sprache , was
wolltest du stehlen ? "

' -Ach , ihr Herren , ich wollte ja nicht stehlen ."
,Lum Kuckuck, was wolltest du denn ? "
„Ich — ich — ach Gott — ich — ich — ,ch

wollte euch einen langen Kerl nachwei en ."
„Was wolltest du ? "
Die beiden Richter riefen es fast zu gleicher

Z . . Doch war ihr Mißtrauen noch zu groß.
lügst . Burschet " rief Garling . „ Woher

wolltest du denn wissen , daß wir hier sind ;, denn
aus dem Dorfe bist du nicht , und zum Gut ge-
Horst du auch nicht . Die Bauern , überhaupt das
ganze Volk hier herum , kennen wir ganz genau.
Also rede endlich , oder cs soll dir schlecht bekam-
men , wenn du Soldaten des Königs belügst ."

Hug , dem alle Glieder schmerzten und der tm
Innern seine Voreiligkeit verwünschte , richtete sich
mühsam auf , sank dann aber stöhnend zurück.

„Daß ihr hier in Cossenblatt seid , weiß ich von
Hans , der bei Herrn Dieterich , dem königlichen
Dom ;' -' " " u -.chter zu Be - skow , als Knecht in

„Das könnte stimmen " , meinte Garling über¬
legend . „ Du bist doch nicht etwa von Beeskow
hierher gelaufen ? "

,Za , das bin ich, und nur zu dem Zweck , um
mit euch zu sprechen ."

Garling wurde es ein wenig schwül . Sein
Kamerad Piesker schwieg ganz.

Ach was , dachte Garling , wenn der Bursche in
der Nacht über die Landstraße lief , um mit ihnen
zu sprechen , war die Sache an und für sich schon
faul.

„Du wolltest uns einen langen Kerl angeben ? "
„Das wollte ich — aber jetzt . . ."
„ . . . wirst du uns erst recht sagen , wo er zu

finden ist " , siel ihm Garling barsch ins Wort.
„Wir werden dir die Prügel mit guten preußischen
Talern versüßen . Du bist selbst schuld . Warum
bist du nicht am Tage gekommen , oder hättest
wenigstens den Eingang gesucht , wie es bei ehr¬
lichen Leuten üblich ist ."

„Ich wollte euch doch heimlich sprechen ." >
„Heimlich ? Ach so. Wie heißt denn der lange

Kerl ?"
,Zörg Sabtn ."
„Jörg Sabin , das klingt gut und wie Kraft , t

Und wer bist du ? "
»Zch — ach — mein Name . . ."  ,
„Ich will dir mal was sagen , mein lieber

Freund , wir machen nur ehrliche Geschäfte , und ,
Händler und Käufer kennen sich beim Name » . So
ist es üblich auf allen Märkten der Mark . Wie »
also beißt du ? " ^

Mort fetzu na folLt.1



Schwäbisches Land
Die Gauhauptstaöt meldet

Viele glückliche Gewinne konnte das KriegShilfs-
werk des Deutschen Roten Kreuzes  in der
vergangenen Woche in der Landeshauptstadt aus¬
zahlen . In dem genannten Zeitraum wurden außer
zahlreichen mittleren und kleineren Gewinnen vier
Fünfhundert ?! , sünf Hunderter und mehrere Fünf¬
ziger gezogen.

Vier etwa zwölf Jahre alte Jungen aus Feuer¬
bach führten zusammen ein mit viel Mühe unv
großem Eifer -vorbereitetes Theaterstück - auf und
stellten den Erlös ihrer Eintrittspreise für Sta-
kingrad - Hinterbliebene  zur Verfügung.

Der Führer ehrt General von Maur
Stuttgart . In Anerkennung seiner besonderen

Verdienste hat der Führer dem General der Artil¬
lerie ^ -Gruppenführer Dr . von Maur  zu sei¬
nem 8» . Geburtstag sein Bild mit eigenhändiger
Widmung geschenkt , das ihm der Befehlshaber im
Wehrkreis V und im Elsaß , General der Infanterie
Oßwald , überreichte.

Wocheneudschnlnng auf der Kapfenburg
nsx . Hall . Neuen kämpserischen Austrieb erfuh¬

ren die Kreisamtsleiter und ORsaruppenleiter der
NSDAP , der beiden Kreise Schwab . Hall und.
Oehringen -Künzelsau , die zu meiner Wochenend¬
schulung auf der Kopfenburg zusammenkamen,
lieber die Aufgaben der Gauschul « verbreitete sich
dabei Obergemeinschaftsleiter Mutschler , während
die Kreisleitcr B o s ch und Dr . Di e tr i ch zur Ar¬
beit des Führerkorps der Partei und der Haltung
der Heimat Stellung nahmen . Im Mittelpunkt der
Wochenendschulung standen Vorträge des Gauschu¬
lungsleiters , Hauptbereichsleiters Dr . Klett  und
des Gaupropagandaleiters , Oberbereichsleiters
Mauer.  Während der Gauschulungsleiter die welt¬
anschaulichen Fronten , die sich in diesem Kampf
gegenüberstcheu , scharf abgrenzte und dabei das
Wort Alfred Rosenbergs hervvrhob , daß dieser
Krieg ein Krieg der Weltanschauungen sei , befaßte
sich der Gaupropagundaleiter mit den Aufgaben der
Propagandisten der Bewegung.

Zuchthaus für einen Volksschädling
Stuttgart . Mit 5000 Mark Kameradschastsxeldern

feiner im Osten eingesetzten Einheit war der 41
Jahre alte , in Weitingen . Kreis Horb , ansässige
Hermann Raid  aus Bad Jmnau im November
letzten Jahres mit dem Auftrag nach Deutschland
gekommen , Maren für die Einheit un Reich einzu-
kausen . Er tätigte mit diesem Geld unter rück-
sichtsloser Ausnutzung der durch den Krieg verur¬
sachten Mangellage Geschäfte , die gegen die kriegS-
wirtschaftlichm Gesetze verstießen und in erster
Linie den Zweck hatten , zum Schaden seiner Auf¬
traggeber sich selbst zu bereichern . Bevor er jedoch
feine Absicht , die Spirituosen mit entsprechendem
Preisaufschlag an seine Auftraggeber abzusetzen.
auSführen konnte , wurde er festgenommen . Das
Sondergencht Stuttgart verurteilte den erheblich
vorbestraften Haid als Volksschädling wegen Preis-
Überschreitung . Untreue , versuchter schwerer Ur-
kundenfälschung und unerlaubter Tauschgeschäfte zu
S Jahren Zuchthaus  und 50« Mark Geldstrafe.

Tübingen . Zwischen dem 20 . und 30 , Juni
waren im Bann Tübingen insgesamt 1800 Zun¬
ge» und Rädchen für kürzere Zeit und 138 Zun¬
gen für längere Dauer bei der Heuernte  be¬
hilflich . Auch die Jugend von Weil im Schönbuch
leistete neben der laufenden tätigen Mithilfe in der
Altstoff - und Kräutersammlung beim Pflücken der
Brockeleerbsen auf dem Schlachthof wertvolle
Dienste . Die Kinder halfen bis jetzt beim Einbrin¬
gen von über 300 Zentner » Bröckele mit.

Vcringcndorf , Kreis Sigmaringen . Als der
70 Jahre alte Landwirt Josef Datz das Vieh zur
Tränke führen wollte , erhielt er von einer Kalbin
einen Schlag an den Oberschenkel . Datz stürzte zu
Boden und wurde von dem Tier überrannt , wobei
«r schwer verletzt wurde.

Biberach . Der Kreis Biberach verfügt zur Zeit
über 49 NSV .- Kindcrgärten , die nicht nur Ernte¬
kindergärten , sondern zum großen Teil auch Dauer¬
kindergärten sind und in denen täglich etwa 1700
Kinder betreut werden . In Bälde wird der
50 . N SV .-Kt n d er gart en  dieses Kreises er¬
öffnet werden.

Nürtingen . Eine erhebende Kundgebung für das
deutsche Lied wurde der erste Kreistag des T e ck-
Reuffen - Kreiises  im Schwäbischen Sänger¬
bund . Nachdem mehrere Sängergemeinschaften vor
dem Rürkmger Rathaus sorgfältig ausgewählte
Lieder zum Vortrag gebracht hotten , fand der
Kreistag in der Liederhalle statt , wobei Kreis¬
leiter Wähler  dem ersten Kreistag durch eine
Ansvrache einen verpflichtenden Ausklang gab.

Ouer ciurc/r eien §pork
Gauklaff « gegen Kreise »Avahlmannschaftrn
Zur Belebung öes Soielüetrieds über die Som¬

mermonate trete » einige württemberaifche Gaullasscn-
vereine »u Werbesviclen gegen Kreisauswaülman »-
schaften an . BIS jetzt find fünf Begegnungen
vorgesehen , eine sechste steht vor dem Abschluß : Kreis
Waiblingen — MB . Stuttgart in Schorndorf . KreiS
Heidenheim — MR . Aalen in Heiüendeim , Kreis
Ravensburg — TSG . 1810 Ulm in Weingarten,
Kreis Lndwigsburg — SB . Seuerbach in Lndwigs-
burg , KreiS Horb — Stadtauswahl Eßlingen in
Horb.

Die Meisterschastskämpfe Ser Leichtathleten
Außer den bereits gemeldeten Teilnehmern de»

Gaues Württemberg  bei den Deutschen Letcht-
atbletikmeisterschafte» werde « noch drei « eitere dte
Reise nach Berlin antreten . Die Teilnehmer setzen
sich wie folgt zusammen : Caoellmau » (100 Meter ) ,
Kcnngott (800 und 1800 Meter ) . BStzler (1500 Meier ) .
Stückcl (800 und 8000 Meter Hindernis ) , H. Helber
und Meyer (8000 und 8000 Meter Hindernis ), Bade
nnd Stölzle (Zebnkamvf ) : Frauen : Dietl und Kautb
<80 Meter Hürden ) , Woblfartb (Speerwerfen und
Fünfkampf ) . Epple (Kugelstoßen und Fünfkampf ) .

Stuttgarts Radfahrer find zu einem Ruiidstrccken-
rennen der Städte am 21. August in München cin-
geladen worden . Außerdem sollen noch teilnehme»
Nürnberg . Berlin und Luxemburg.

Ueber 80 Meter Hürde » erzielte Frau Schräder
(Weimar ) mit 12,0 Sekunden eine hervorragende
Zeit . Sie rückte damit in der europäischen JahreS-
bestenliste hinter der Hamburgerin Siemsen und
Blankers -Koe» (Niederlande ) mit je 11.8 an die
dritte Stelle.

Ist der Juli der wärmste Monat?
Ueel'e beeinflussenÎ fttemperaturHuck>V3rme kann „nackbinjcen" —,

Aus den Tcmperaturzahlen des mitteleuropäischen
Klimaatlasses geht hervor , daß im Juli — wie
übrigens in ganz Europa — die höchsten Durch-
schnittstempcraturen erreicht werden . Unter diesen
Durchschnittstemperaturen ist das Mittel der Tem¬
peraturen des Tages von morgens , mittags und
abends zu verstehen . Es ist also durchaus nicht ge¬
sagt , daß der Juli die absolut höchsten Tempera¬
turen des Sommers bringen müßte , diese sind an
keinen bestimmten Sommermonat gebunden , son¬
dern können ebensogut ab Mitte Mai , im Juni
oder im - August bis Mitte September auftreten.
Maßgeblich für die Durchschnittswärme im Juli
ist vielmehr die Tatsache , daß die Abkühlung
während der Nächte relativ gering  ist , daß
namentlich die Morgen - und Äbendtemperaturen
gegenüber den anderen Sommermonaten verhält¬
nismäßig hoch liegen , so daß sich in Verbindung
mit der meistens , aber nicht immer recht warmen
Mittagstemperatur , dir erwähnten hohen Tages¬
durchschnittstemperatüren ergeben . Bemerkenswert
ist auch , daß die Tagestemperaturen — immer nach
durchschnittlichen Erfahrungen beurteilt — im Laufe
des Juki zwar langsam , aber stetig anzusteigen
pflegen und in den ' meisten Fällen die wärmsten
Tage im letzten Nlonatsdrittel auftreten . Im
Volksmund haben diele hohen Durchschnittstempe¬
raturen , die sich häufig bis weit in den August
hineinziehen , in den „ Hundstagen " ihren Ausdruck
gefunden.

Man könnte sich nun fragen , warum erst im spa¬
teren Verlaus des Juli und manchmal sogar erst im
August diese besonders hohen Tagestcmperaturen
eintreten , nachdem der Sonnenstand schon seit Wo¬
chen wieder absinkt und die Tage kürzer werden,
also die Wärmeeinstrahlung bereits wieder geringer
als in der zweiten Junihälste ist . Diese Erscheinung
des „ Rachhinkens " der hochsommerlichen Wärme
gegenüber dem höchsten Sonnenstand ist damit zu
begründen , daß die großen Meeresgebiete,
die den europäischen Raum namentlich von Westen
und Norden her begrenzen , ihre Wasseroberflächen¬
temperatur nicht so schnell der Jahreszeit anpaffen.
Wasser wird erheblich langsamer wärmer als der
Erdboden . Und so geschieht es , daß beispielsweise
im Juni die Obersliichentemperatur des Meerwas¬
sers und damit auch die Temperatur der unmittel¬
bar über dem Wasser lagernden Luft noch verhält¬
nismäßig kühl ist. Diese kühleren Luftwaffen sind
nach den physikalischen Gesetzen bestrebt , in den von
der Sonne schon weit stärker erhitzten Kontinent
einzudringen . Sie verursachen auf diese Weise Wet¬
terströmungen , die khrersüts eine Durchmischung
der festländischen Warmluftmassen mit kälteren aus¬
üben und somit die Gesamttenlperatur noch nicht
den Grad erreichen lassen , der auf Grund der Son¬
nenwärme normal wäre.

Erst im Juli pflegt sich auch die Waffertempera-
tur und die mit ihr verbundene Atmosphäre des At¬
lantiks , der Nord - und Ostsee stärker zu erwärmen,
so daß dte Geaensäße zwischen Festland und Meer

„er werden . Die letzte Auswirkung ist, lach
Wärmung des Festlandes ohne stärkere Stör ,

gen erfolgt und im Juli -Augnst ihre dnrchschnitt-
kichen Höhepunkte erhält , und zwar mindSstens zwei
bis vier Wochen nach dem eigentlichen Sonnen¬
höchststand.

Eine ähnliche Erscheinung kann man übrigens im
Mittwinter  feststellen . In diesem Fälle küM
sich das Festland schneller ab als die Waffermaske»
des Meeres , »nd oamü werden natürlich auch dt«
darüberliegenden Luftwaffen beeinflußt . So ko mutt
es , daß wir di« tiefsten Temperaturen im Winter
— auch hier sind die Tagesdurchschnittstemperature«
gemeint — nicht beim niedrigsten Sonnenstand,
also am 31 . Dezember , erhalten , sondern erst eine
Reihe Wochen später im Januar oder Fchruar»
beginn.

Alle diese Temperaturwerte find natürlich nur
allgemeine Ueberlegungen und sind nicht etwa ge»
setzmäßig sestltegende für jedes .Jahr . Wie die Tem¬
peraturwerte im jeweiligen Monat verlaufen , hänM
von der Gesamtwetterlage ab . In heißen und troA
kenen Sommern werden natürlich die Juliwerte un¬
ter Umständen weit über den Durchschnitt steigen,
während sie in kühlen und feuchten Sommern zu¬
weilen nicht einmal den Durchschnitt erreichen.

Rein klimatisch gesehen erwartet man vom Juki
im Durchschnitt eine gewisse Stabilität des Wetter ? ,
die sich häufig bis in den September hinein hält.
Das Wetter soll im Hochsommer nicht mehr so
„veränderlich " sein , wie cs für gewöhnlich im Vor¬
sommer ist . Auch dieses ist natürlich nicht in jedem
Jabre der Fall.

Heiltzronner Bankverein . Die Bilanz des Hcilbron-
ner Bankvereins schließt für 1012 mit 15,18 Millionen
Mark ab gegen 12,80 Millionen Mark t. V . Den
Gläubigern mit 9,10 l7,70 ) und Spareinlagen mit
5,83 (8,90) Millionen Mark sieben Wertpapiere mit
0,01 (1,30) und Bankguthaben mit 1.89 (1,95) Millio¬
nen Mark gegenüber . Aus dem Reingewinn von
18 199 (80 598) Mark werden wieder 5 v . H. aus¬
geschüttet.

Mit Bodcnbelzung fünf Ernte » erzielt . In der Bei-
suchsanlage eines westmürkischen Werkes wurden
vorzügliche Ernteergebnisse bei Gemükekulturen er¬
zielt . Diese Erfolge waren darauf zurückzufübren.
daß die technisch nicht mebr verwertbaren Abwässer
des Werkes von 10 Grad Wärme zur Beheizung 'deS
Bodens der Gemüsebeete verwendet wurden . Ein
sinnreich konstruiertes Robrsvstem zieht sich unter der
ganzen Versuchsanlage bin . Mit dem rücklaufenden»
immer noch warmen Waller « erde» die Beete , die
sämtlich unter Glas liegen , begossen . Diese Anlage
gestattet schon di« Ausnützung der Avriltaae für die
ersten Setzlinge . Dadurch ist es möglich, vier bis fünf
Ernte » z» erreiche» .

Fruchtbares Kor« . Sin Weizenbalm , Ser auS einem
Korn nicht weniger als 19 Nehren entwickelt bat,
fand man auf einem Getreidefeld in Waldbeim . Jede
Aehre trug durchschnittlich 72 Körner , so datz das eine
Korn einen Beitrag von insgesamt 1308 Körnern er¬
brachte, , — - - - — — - -

I von 22 .15 bis 5.16 Uhr !

6md8 . Vrvolcr Voi;
2ar 2eil r

Siammheim , 2l . Juli 1943

Tieferschüttert erhielten wir die schmerzliche
Nachricht , daß unser lieber guter Sohn , Bruder,

Schwager , Neffe und Onkel

Karl Kober
Gefreiter in einem Sren . -Regt.

im Atter izon 36 Jahren am 13 . Juli 1943 seiner schweren
Verwundung in einem Heimatlazarett erlegen ist. Er starb für
uns und seine geliebte Heimat.

In tiefem Schmerz : *
Die Eltern : Johannes Kober mit Drau Klara , grb.

Kuder . Oie Geschwister : Klara Walz , geb . Kober , mit Gal¬
ten «nb Kindern . Gundershosen. Imanuel Kober , z. 3t.
bei der Wehrmacht , mit Gattin « nd Kindern.

Beerdigung : Donnerstag , 22 . Juli , nachm . 1 ' / , Uhr

Zugendgruppe
der NS .-Srauenschaft Tahv

Donnerstag , 20.15 Uhr

Heimabend
im Kaffeehaus . Leitung : Kreis-
jugendgruppensührerin Pgn . Lang.

Guten

Apfelmost
hat abzugeben.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht " .

Unser lüestisroston
Kat sin SrUcksrvstsn bs-
kommsn.

In ckankbarsr ffrsucko:

l-iirssu
r. 2 . Im OrlsInSLtr

r. 2 . (Sorisns «G)

V/ir stsbsn uns vvrmüstll-

». 2 . dsi rlsr V/Hkrmsokt

gsd.
Emm Brotz !. sinvm

Wir staben uns vsrlodt:

Elsriede Hub
Albert Rilfz

->

100—300 gm, kür in Lsllen verpackte Osme ru miete, » gs-
»ucdt.

Angebote erbeten an
«erkel » Xienila 6 . m . d . » .

LsslinKen i». bl.
lelekon Stuttgart 16947

Öffentliche Vekarmtmachitrrg
Wichtig für alle Arbeitgeber , die Arbeitnehmer im Bezirk

Bialystok beschäftigen!

Der Chef der Zivilverwaltung im Bezirk Bialystok hat den
Ost -Freibetrag im Bezirk Bialystok mit Wirkung ab 1. Juli 1943
von 4500 RM . jährlich auf 3000 RM . jährlich (260 RM . monat¬
lich, 60 RM . wöchentlich ) herabgesetzt . Der Ost -Freibetrag er¬
höht sich für jedes minderjährige haushaltszugehöriae Kind um
10 v . H. seines Betrags . Hinweis auf die Dritte Verordnung
über Steuererleichterungen im Bezirk Bialystok vom 16 . Avril
1943 Reichssteuerblatt 1943 S . 423.

Die Arbeitgeber haben deshalb vom 1 . Juli 1943 ab bei der
Berechnung der Lohnsteuer nur den herabgesetzten Ost -Frei-
betrag zu gewähren und zwar erstmalig . -

1. bei lausendem Arbeitslohn für den Arbeitslohn , der für
»inen Lohnzahlungszeitraum gezahlt wird , der nach dem
30 . Juni 1943 beginnt,

2 . bei sonstigen (insbesondere einmaligen ) Bezügen für den
Arbeitslohn , der nach dem 30 . Juni 1943 gezahlt wird.

Das Finanzamt erteilt in Zweifelsfällen weitere Auskunft.
Finanzämter Altensteig und Hirsau

12 . Juli 1943

Vsnk jslrt im 5ommsr
rekon on clsn

O c/c »5O c/c »5

>psk üog Irt gsitökt , vsnn clis Vsrbinckvng rvmclien siövsr-
rtötts vnck Lcboknrtelo „llakcbluft " bot . viere Vp/binclvno v/irck
llvkeb dar stauebrobk bsroestsllt . btctt Sk an einer » teils SIN
koebs ro nehmen vir sin vtück blscb — etwa eins o !ts Kon-
kvkvenciörs okns Socken vnck Deckel , ckick wir ksitkcb ovk-
aorcbMW boben — legen er om ckis rcstockstolts Stelle unck
riesten ckivrs „ stionkchvtts " mit Sincksckrokt tskt an . Unckickta
Stellen an osr ßlniöstrvng cke, kostrar ln als Vvcknck wsrcksn
mit leinst vtzrrcstmlsrt . ^ bsr wostl gemerkt : stllsmol»  brenn¬
bare Stoff « , (stlolr , lappen vkw .) rum äbckicsttsn von kauest,
rokren verwencksn . Der Kamps gegen „ Kostlenklou ckork nlcstt
rum Woknungrbranck kvstrenl ^ l; o an » V/srk ober mit
Überlegung , b >r cker sttonckwsrksr grünckllck stellen kann.

V/sr jetrl §ic !i et>vos
im Sinter öksk' ciisssn

Zur

Saftbereitung
werden Beeren jeweils von Mon¬
tag bis Donnerstag angenom¬
men.
Süßmosterei Ritter , Oeländerle

Habe noch etwas

Träuble
abzugeben.

Knoll , Lalw , Vorstadt

Gesucht wird

3 —4-Zimmerwohnung
Bahnstrecke Ealw — Nagold , evtl.
Tausch gegen 2 ^ - Zimmerwoh-
nnng in Ehningen.

Angebote unter E . B . 1b7 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht " .

j IvIMIü itiMtt -k Müll ! j

! klur blittwocti unck Donnerstse i
s 7 .30 sVieckorslikkükruax f

: „ Klesuere " :

f Line Krimingl -stevus von "
7 IVeltkormst mit 2srst > stesnäer 7
I sie bilttelpunkt . I

. Line IsnrckicsttunZ mit 4M «
! lönrerinnen sus Wien , Poris , !
I l.onckon. I
1 Ls wirken mit Karl liierte » , 1
> Ikso längen, ^ ttileliürbixeru .s . >

' llulturlüm — Wockenscdau '

Frau sucht für sofort in Nagold
oder Umgebung Stelle als

Wirtschafterin

Kl . Wohnung
m . Küche zu mieten , oder ÄMS
z « kaufe « gesucht . Mögt . Nähe
Nagold oder Calw.

Kenntnisse in Nähen , Gartenar¬
beit und sämtlichen Hausarbeiten.

Schriftl . Angebote an:
Fra « FUß b. Deuble,

Nagold , Schelmengraben 48
Angebote erbeten unter NX 168

an die „ Schwarzwald -Wacht ".

Größere Lagerräume
oder stilliegende Fabrik für
sofort auf Kriegsdauer zu mieten
gesncht.

Ansragen unter A 644 durch

Süweg Annoneen -Exped .,
Stuttgart , Postfach 900

Trockener luftiger

Lagerraum
für Holzwaren und Schnittholz
per sofort gesucht.

Dreitz , Marktplatz 4

Suche guterhaltenen

Kleiderschrank «. Stühle
zu kaufen . Evtl . Tausch gegen
Herrenhalbschuhe Größe 42

Frau Ilse Brühl , Calw
Hirsauer Wiesenweg 69

Suche weißes
Brautkleid

(Größe 42 — 44 ) sowie guterhal¬
tenen Kleiderfchrank zu kanfen.
Evtl . Tausch gegen Fotoapparat.

Angebote unter OB . 168 an
die „ Schwarzwald -Wacht ".

16 jühr . Miidel möchte sich in
der Landwirtschaft ausbilde«
u. sucht für die Ferien paffenden
Wirkungskreis . Nagold oder Um¬
gebung bevorzugt.

Angebote unter M . D . 166 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht ".

Tu/ttcüug tut notk

ka ^ant FUtsr

slrrnst -pcäpa ^at«
- »»>, ise» -

Ldem. rndrUe

LSI»
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